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„Umso fester haben wir das prophetische Wort, und ihr tut gut 
daran, dass ihr darauf  achtet als auf  ein Licht, das da scheint 
an einem dunklen Ort, bis der Tag anbreche und der Morgenstern 
aufgehe in euren Herzen. Und das sollt ihr vor allem wissen, dass 
keine Weissagung in der Schrift eine Sache eigener Auslegung ist. 
Denn noch nie ist eine Weissagung aus menschlichem Willen her-
vorgebracht, sondern getrieben von dem heiligen Geist haben Men-
schen im Namen Gottes geredet.“ 
 

2. Petrus 1, 19-21 
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Vorwort 
 
Unaufhaltsam rückt der Zeiger der Uhr an der Wand meines Kran-
kenzimmers vor. Ich liege hier zur Beobachtung, nachdem ich einen 
Tag zuvor plötzlich leblos zusammengebrochen war. Zu jenem 
Zeitpunkt konnte ich gerade noch mein Unwohlsein äußern, dann 
wurde es dunkel. 
Ich empfand eine angenehme Kühle, hatte jedoch darüber hinaus 
keine besonderen Wahrnehmungen. Weit entfernt hörte ich auf  
einmal Stimmen, die sich mehr und mehr näherten. Es waren meine 
Frau Heike und mein Sohn Daniel, die heftig im Gebetskampf  für 
mich vor Gott eintraten, damit Er mein Leben erhalten möge. Als 
ehemaliger Polizeibeamter wusste mein Sohn recht gut, wann jemand 
tot war. Doch Gott gab Gnade zum Weiterleben. 
 
Meine weit geöffneten Augen begannen nach kurzer Zeit wieder zu 
sehen, und ich hatte auch keinerlei Ausfallerscheinungen oder Ge-
dächtnislücken. Auch der inzwischen alarmierte Notarzt konnte 
keine Besonderheiten feststellen. Kein Schlaganfall, keine Herzatta-
cke, keine Epilepsie. Es war, als wäre nichts gewesen. 
 
An jenem 28. August 2010 hätte ich plötzlich und unerwartet vor 
meinem Schöpfer gestanden. Nicht im Traum hätte ich am Morgen 
daran gedacht, als ich noch problemlos auf  den nahe gelegenen 
Feldern kilometerweit joggen war, dass mich wenige Stunden später 
das Unerwartete treffen würde. 
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Das Unerwartete bezieht sich jedoch nicht nur auf  das Leben des 
Einzelnen, sondern auch auf  den Verlauf  der Menschheitsgeschichte 
insgesamt. Die Zeit schreitet immer weiter fort, und die in der Bibel 
vorhergesagten Ereignisse vollziehen sich teilweise schon vor unse-
ren Augen. Schauen wir daher gemeinsam in das Wort Gottes und 
hören auf  den, der da kommen wird „wie ein Dieb in der Nacht“. 
 
Manfred Glimm, Karfreitag 2011 
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Die Einzigartigkeit Jesu Christi 
 
Keine Persönlichkeit der Weltgeschichte hat einen derartigen Ein-
fluss auf  unser Dasein ausgeübt wie Er, und das, ohne auch nur ein 
einziges selbst geschriebenes Wort hinterlassen zu haben. Wir ken-
nen die ägyptischen Hieroglyphen, die Keilschrifttafeln aus Mesopo-
tamien und auch Cäsars Schilderung des „Gallischen Krieges“, mit 
dem sich fast jeder Gymnasiast im Fach Latein herumplagen muss. 
Doch von Jesus ist persönlich nichts Schriftliches vorhanden. Nur als 
Er beim Ergreifen der Ehebrecherin von den Pharisäern gefragt 
wurde, was denn mit ihr geschehen solle, da sie nach dem jüdischen 
Gesetz hätte gesteinigt werden müssen, schrieb Er mit dem Finger 
auf  die Erde (vgl. Joh. 8, 6) und wandte sich an ihre Ankläger mit 
den Worten:  
 

„Wer von euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein.“ 
(Joh. 8, 7) 

 
Welche Worte Er in den Sand geschrieben hat, ist uns nicht überlie-
fert, wir können es daher nur vermuten. In Jeremia 17, 13 heißt es 
beispielsweise:  
 

„Denn du Herr, bist die Hoffnung Israels. Alle, die dich verlas-
sen, müssen zuschanden werden, und die Abtrünnigen müssen 
auf  die Erde geschrieben werden.“ 
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Hat Jesus möglicherweise die Schriftgelehrten gemeint, die nur eine 
äußere Form der Frömmigkeit zeigten, aber Ihn, den im menschli-
chen Körper erschienenen Erlöser und Heiland mit der Vollmacht zu 
vergeben nicht erkennen wollten? 
Als zwei Jünger nach dem Passahfest auf  dem Weg in das zu Fuß 
zwei Stunden entfernte Emmaus waren, gesellte sich Jesus zunächst 
unerkannt zu ihnen (vgl. Luk. 24, 13-15). Sie waren darüber erstaunt, 
dass der Fremde offensichtlich nicht wusste, was sich in diesen 
Tagen dort zugetragen hatte. Doch dieser legte ihnen die Schrift aus 
von Mose an bis zu den Propheten, was darin von ihm gesagt war 
(vgl. Luk. 24, 27). 
Doch auch hierbei erkannten sie Ihn noch nicht. Erst in dem Au-
genblick, als sie den Ort erreicht hatten und zu Tische waren, wur-
den ihre Augen aufgetan, während Er das Brot brach. Da erkannten 
sie Ihn, und im selben Moment verschwand Er vor ihren Augen. 
 
Bibelkritiker vermuten hier möglicherweise einen Fall von orientali-
scher Übertreibung. Wie kann denn jemand plötzlich unsichtbar 
werden? Die Antwort ist: Jesus war als Mensch gewordene Person 
der Gottheit sowohl vor, als auch nach seiner Auferstehung niemals 
an die Gesetze der physikalischen Welt gebunden. Er, der die Natur-
gesetze schuf, kann sie gelegentlich auch außer Kraft setzen, z. B. 
über das Wasser gehen (vgl. Mt. 14, 25). Wie wir noch sehen werden, 
ist Er nicht der Einzige, der diese im Bedarfsfall umgangen hat. 
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Was ist das für ein Geheimnis, das den Nazarener umgibt? „Jesus 
von Nazareth“ wird Er in Anlehnung an die Berichte der Bibel in der 
Geschichte genannt. 
 
Schon Seine Geburt ist phänomenal, ist sie doch ein Ereignis, das 
mit der üblichen Menschwerdung nicht konform geht. Der Prophet 
Jesaja weissagt uns bereits etwa 700 Jahre vor der Geburt Jesu fol-
gendes (Jes.7, 14): 
 

„Darum wird euch der Herr selbst ein Zeichen geben: Siehe, eine 
Jungfrau ist schwanger und wird einen Sohn gebären, den 
wird sie nennen Immanuel“ (d.h. Gott mit uns). 

 
Maria, die Mutter Jesu, war nicht nur eine junge Frau, sondern tat-
sächlich eine Jungfrau im biologischen Sinn. Dies wird an ihrer Frage 
überaus deutlich, als ihr ein Engel die Menschwerdung Gottes in 
ihrem Körper ankündigt (Luk.1, 34): 
 

„Wie soll das zugehen, da ich doch von keinem Manne weiß?“ 
 
Diese Frage macht alle heutigen theologischen Spitzfindigkeiten 
zunichte, die die Geburt Jesu durch eine Jungfrau in Zweifel ziehen. 
 
Doch auch ihr Verlobter Joseph hatte damit ein Problem, denn sie 
waren zu diesem Zeitpunkt noch nicht verheiratet, und er musste mit 
ansehen, wie die von ihm nicht verursachte Schwangerschaft mit 
jeder Woche deutlicher zutage trat. Was mag in diesem Mann vorge-
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gangen sein? Es bedurfte einer göttlichen Offenbarung in Gestalt 
eines Engels, um Joseph im Traum zu verdeutlichen, seine Braut auf  
keinen Fall wegen der unerklärlichen Schwangerschaft zu verstoßen 
(vgl. Mt. 1, 18-25). Alles geschah, „auf  dass die Schrift erfüllt würde“. 
 
Immer wieder finden wir in der Bibel diese und ähnliche Formulie-
rungen, und das, obwohl zwischen Prophezeiung und endlicher 
Erfüllung oft Jahrhunderte liegen. 
Obgleich die Bücher der Bibel zu so unterschiedlichen Zeiten ge-
schrieben wurden, bilden sie doch ein Ganzes und stehen einander in 
Beziehung. 
 
Den ersten Hinweis auf  den Erlöser finden wir bereits in der Gene-
sis, dem 1. Buch Mose. Nach dem Sündenfall sagt Gott zur Schlange 
(Gen.3, 15): 
 

„Und ich will Feindschaft setzen zwischen dir und der Frau und 
zwischen deinem Nachkommen und ihrem Nachkommen; der 

soll dir den Kopf  zertreten und du wirst ihn in die Fer-

se stechen“. 
 
An dieser Stelle haben wir bereits einen Hinweis auf  Gottes Heils-
plan: Der Nachkomme der Frau wird dereinst das Böse besiegen, 
jedoch dabei verletzt werden, und, wie wir wissen, endete dieser 
Kampf  zunächst tödlich, als der Gottessohn als Nachkomme der 
Frau am Kreuz von Golgatha sein Leben für uns dahingab. Dieser 
Sieg war und ist das endgültige Aus für Satan und seine Dämonen 
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sowie alle Fürstentümer der Finsternis. Niemand kann ermessen, was 
es Gott gekostet hat, dieses Opfer für uns zu bringen, damit wir 
nicht in der Ewigkeit von Ihm getrennt sein müssen. Alle unsere 
Bekundungen des Dankes reichen nicht aus, um auch nur annähernd 
dieses Gnadenangebot an uns zu würdigen. 
 
Aber auch ein Hinweis auf  noch jemanden findet sich bereits: der 
Same der Schlange. Dies ist niemand anders als die spätere Inkarna-
tion Satans, der Antichrist, den der Apostel Paulus im 2. Thessaloni-
cherbrief  Kap. 2, 3-10 beschreibt: 
 

„Lasset euch von niemand verführen in keinerlei Weise; denn zu-
vor muss der Abfall kommen und der Mensch der Bosheit offen-
bart werden, der Sohn des Verderbens. Er ist der Widersa-

cher, der sich überhebt über alles, was Gott oder Got-

tesdienst heißt, sodass er sich in den Tempel Gottes setzt und 
vorgibt, er sei Gott … Denn es regt sich schon das Geheimnis 
der Bosheit; nur muss der, der es jetzt noch aufhält, weggetan wer-
den; und dann wird der Böse offenbart werden. Ihn wird der Herr 
Jesus umbringen mit dem Hauch seines Mundes … Der Böse aber 
wird in der Macht des Satans auftreten mit großer Kraft und lü-
genhaften Zeichen und Wundern und mit jeglicher Verführung 
zur Ungerechtigkeit bei denen, die verloren werden, weil sie die 
Liebe zur Wahrheit nicht angenommen haben, dass sie gerettet 
würden.“ 
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Die Welt sehnt sich nach einer Persönlichkeit, die in der Lage ist, 
endlich den ersehnten Frieden von globaler Auswirkung zu bringen, 
jemand, der die Finanzprobleme zu lösen in der Lage ist, der es 
schafft, alle Völker unter seine Herrschaft zu bringen. Wie dies im 
Einzelnen jedoch erfolgen wird, können wir u. a. in der Offenbarung 
des Johannes lesen. Doch davon später mehr. 
 
Die Menschwerdung Gottes in Jesus Christus und sein Opfertod 
sind das zentrale Bekenntnis des christlichen Glaubens. Der ewige, 
unsichtbare Gott, der das All aus dem Nichts ins Dasein gesprochen 
hat, macht sich klein und gering, um alle Phasen des Menschseins 
selbst zu erleben. Der Jünger Johannes schreibt (Joh. 1, 1-14): 
 

„Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und 
Gott war das Wort. Dasselbe war im Anfang bei Gott. Alle 

Dinge sind durch dasselbe gemacht, und ohne dasselbe ist 
nichts gemacht, was gemacht ist. In ihm war das Leben, und das 
Leben war das Licht der Menschen. Und das Licht scheint in der 
Finsternis, und die Finsternis hat’s nicht ergriffen. … Das war 
das wahrhaftige Licht, das alle Menschen erleuchtet, die in diese 
Welt kommen. Er war in der Welt, und die Welt ist durch 

ihn gemacht, aber die Welt erkannte ihn nicht. Er kam in sein 
Eigentum, und die Seinen nahmen ihn nicht auf. … Und das 

Wort ward Fleisch und wohnte unter uns, und wir sahen 
seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes 
vom Vater, voller Gnade und Wahrheit.“ 
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Dieser Vorgang ist einzigartig und entzieht sich allem menschlichen 
Verstehen. Wäre Maria keine Jungfrau gewesen und auf  normalem 
Wege durch einen Mann schwanger geworden, wie hätte dieses Kind 
die Welt erschaffen können, die ja schon längst existiert hat? Sein 
Kommen ist durch die Propheten in vielen Einzelheiten vorherge-
sagt worden, nicht allein die Geburt durch eine noch unberührte 
Frau, sondern auch der Geburtsort Bethlehem sowie Jesu spätere 
Hinrichtung durch Kreuzigung werden in der Bibel Jahrhunderte 
vorher beschrieben. So weissagt beispielsweise der Prophet Micha 
etwa 500 v. Chr. (Micha 5, 1): 
 

„Und du, Bethlehem Efrata, die du klein bist unter den Städten 
in Juda, aus dir soll mir der kommen, der in Israel Herr sei, des-

sen Ausgang von Anfang und von Ewigkeit her gewe-

sen ist.“ 
 
Der hebräische Name Bethlehem bedeutet übersetzt Haus des Brotes 
und weist hier schon auf  Jesus hin, der sich selbst als das Brot des 
Lebens bezeichnet (vgl. Joh.6, 35). 
Sein Dasein hat nach diesen Worten seinen Ursprung in der Ewigkeit 
und nicht in der Welt von Zeit und Raum. Aus dieser Sphäre unbe-
schreiblicher Herrlichkeit heraus erniedrigt sich der Schöpfer des 
Universums und macht sich in der Gestalt eines Menschen seinen 
Geschöpfen gleich. 
 
Die Qualen der Hinrichtung durch Kreuzigung und das Losen um 
sein Gewand, wie es die römischen Legionäre später taten, werden 
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rund eintausend Jahre (!) vor dem tatsächlichen Geschehen von 
König David beschrieben. Dazu auszugsweise einige Verse aus dem 
22. Psalm: 
 

„Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen? Ich 
schreie, aber meine Hilfe ist ferne. … Ich aber bin ein Wurm und 
kein Mensch, ein Spott der Leute und verachtet vom Volke. Alle, 
die mich sehen, verspotten mich, sperren das Maul auf  und schüt-
teln den Kopf: < Er klage es dem Herrn, der helfe ihm heraus 
und rette ihn, hat er Gefallen an ihm.> … 
Ich bin ausgeschüttet wie Wasser, alle meine Knochen haben sich 
voneinander gelöst; mein Herz ist in meinem Leibe wie zer-
schmolzenes Wachs. Meine Kräfte sind vertrocknet wie eine 
Scherbe, und meine Zunge klebt mir am Gaumen, und du legst 
mich in des Todes Staub. Denn Hunde (Anm.: Heiden, 
Nichtjuden) haben mich umgeben, und der Bösen Rotte hat 
mich umringt; sie haben meine Hände und Füße durch-

graben. … Sie teilen meine Kleider unter sich und wer-

fen das Los um mein Gewand.“ 

 

Interessant ist meines Erachtens hier die Tatsache, dass die Art der 
Hinrichtung durch die Nagelung an Händen und Füßen (an ein 
Kreuz) durch die römischen Soldaten (Nichtjuden) beschrieben wird, 
obwohl Rom zum Zeitpunkt der Niederschrift des 22. Psalms noch 
gar nicht existierte. Wie die meisten wissen, ist Rom nach der Über-
lieferung erst etwa zweihundertfünfzig Jahre später (753 v. Chr.) 
gegründet worden. Ferner schildert der Psalmist hier sehr deutlich 
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die bei einer Kreuzigung auftretenden körperlichen Leidenssympto-
me. 
 

Doch auch andere Aussagen der Bibel verdeutlichen die Tatsache der 
Gottheit Jesu. Im Johannesevangelium Kap. 8 spricht Jesus davon, 
dass Er von Gott ausgegangen ist (vgl. V. 42) und bezieht sich einige 
Verse später in anderem Zusammenhang auf  den Stammvater des 
jüdischen Volkes, Abraham. Dies veranlasst die Leute zu der Frage 
(V.57): „Du bist noch nicht fünfzig Jahre alt und hast Abraham gesehen?“ 
Darauf  antwortet Jesus mit einem alles klärenden Satz (V.58):  
 

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Ehe Abraham wurde, bin 
ich.“  

 
Die Leute um ihn herum wussten nur zu genau, dass Abraham 
bereits zweitausend Jahre vor ihnen gelebt hat. Jesus gebraucht hier 
die Zeitform des Präsens BIN ICH, die in diesem Zusammenhang 
ebenfalls auf  den Namen Gottes JHWH (ICH BIN, der ICH BIN) 
hinweist. Eine ähnliche Feststellung trifft Johannes der Täufer, als er 
von Jesus sagt (Joh. 1, 29+30): 
 

„Am nächsten Tag sieht Johannes, dass Jesus zu ihm kommt und 
spricht: Siehe, das ist Gottes Lamm, das der Welt Sünde trägt! 
Dieser ist’s, von dem ich gesagt habe: Nach mir kommt 

ein Mann, der vor mir gewesen ist, denn er war eher als 

ich.“ 
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Nach den Aussagen der Schrift ist Johannes der Täufer jedoch noch 
einige Monate vor Jesus geboren worden (vgl. Luk. Kap. 1), gleich-
wohl weist er auf  die oben zitierte Tatsache hin. 
 
Die Heilige Schrift ist voll von Hinweisen und Aussagen über die 
Gottheit Jesu, doch leider werden diese oft überlesen. In seinem 
hohepriesterlichen Gebet kurze Zeit vor seiner Hinrichtung überlie-
fert der Jünger Johannes folgende Worte Jesu (Joh. 17, 1-5): 
 

„So redete Jesus und hob seine Augen auf  zum Himmel und 
sprach: Vater, die Stunde ist da: Verherrliche deinen Sohn, damit 
der Sohn dich verherrliche, denn du hast ihm Macht gegeben über 
alle Menschen, damit er das ewige Leben gebe allen, die du ihm 
gegeben hast. Das ist aber das ewige Leben, dass sie dich, der du 
allein wahrer Gott bist, und den du gesandt hast, Jesus Christus, 
erkennen. Ich habe dich verherrlicht auf  Erden und das Werk 
vollendet, das du mir gegeben hast, damit ich es tue. Und nun, 

Vater, verherrliche du mich bei dir mit der Klarheit, die 

ich bei dir hatte, ehe die Welt war.“ 

 
Der Schöpfer des Universums wird dem Menschen in seinem be-
grenzten Denken immer unverständlich bleiben. Wie soll allein der 
Begriff  der Ewigkeit gedanklich nachvollzogen werden? Unser 
Dasein ist geprägt von der Tatsache, dass alle Dinge ein Ende und 
meistens auch einen Anfang haben, aber Gott, der beides nicht hat, 
also weder Anfang noch Ende, ist im Grunde unvorstellbar. Als 
Hilfestellung zur Wahrnehmung des Ewigen gibt im Neuen Testa-
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ment u. a. der Brief  des Paulus an die Römer Auskunft. Er weiß, 
dass der ungläubige Mensch ein Problem mit dem Unsichtbaren hat, 
da er nur das akzeptiert, was messbar, erfassbar und wahrnehmbar 
ist. Aber gerade dort hakt Paulus ein und betont, dass Gottes un-
sichtbares Wesen und Seine Allmacht wahrgenommen werden an 
Seinen Werken, so dass sie keine Entschuldigung haben (vgl. Rö.1, 
20). Hier wird im Grunde genommen das wissenschaftlich anerkann-
te Prinzip von Ursache und Wirkung verdeutlicht. 
Da es eine sichtbare Wirklichkeit gibt, die sinnvoll und präzise nach 
bestimmten Gesetzmäßigkeiten funktioniert, muss es einen Ur-
sprung von diesem allem geben. So, wie ein Kunstwerk Rückschlüsse 
auf  die Fertigkeit des Meisters zulässt, so lässt die Natur Rückschlüs-
se auf  Gottes Allmacht zu. Wer genau hinsieht, wird erkennen, dass 
das sinnvolle Zusammenwirken der Elemente und anderer Kompo-
nenten in der Natur kein Zufallsprodukt sein kann. Die Logik allein 
würde einen solchen Gedankenansatz schon verbieten. 
Der Naturwissenschaftler und Autor Erich Hitzbleck hat sich in 
seinem Buch „Wie ich die Welt verstehe“ (R. Brockhaus Verlag 
Wuppertal, Ausg. 1974, Bd. 218) gründlich mit der Frage der Schöp-
fung aus dem Unsichtbaren befasst und diese Tatsache sehr anschau-
lich und logisch nachvollziehbar dargestellt. Einige seiner Überle-
gungen mögen daher auch hier zum besseren Verständnis unseres 
Daseins beitragen.  
 
Ein Haus beispielsweise besteht vor der Bauausführung erst auf  dem 
Papier. Es ist noch nicht in das Sichtbare getreten, doch in den Ge-
danken des Architekten ist es bereits existent. Dann beginnen die 
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Bauleute mit in diesem Fall vorhandener Materie, also Steine, Beton 
und Zement oder Holz, um ein vom Architekten durchdachtes, 
geordnetes System zu schaffen, dass in der Fertigstellung eines Hau-
ses mit allen damit verbundenen Funktionen wie Elektrik, Wasser-
ver- und -entsorgung sowie Wärmebereitung gipfelt. Dasselbe gilt für 
unser System Erde. Ohne zu weit auszuholen, möchte ich dem 
geneigten Leser kurz nur einige Beispiele für die sinnvolle Funktiona-
lität unserer Umwelt vor Augen führen, über die er vielleicht noch 
nie so richtig nachgedacht hat. Glaube ist nämlich geheiligtes Den-
ken. 
 
Der Abstand der Erde zur Sonne ist so bemessen, dass sie einerseits 
nicht zu kalt, andererseits aber auch nicht zu warm wird. Doch trotz 
des richtigen Abstandes würde dieser Effekt dennoch eintreten, da 
eine Seite ständig von der Sonne beschienen würde, die andere bliebe 
kalt und dunkel. Sinnvoll ist somit die Erdrotation, die für eine 
gleichmäßige Erwärmung und Abkühlung sorgt, so, wie wir ein 
Hähnchen auf  dem Grill gleichmäßig drehen, damit es nicht an-
brennt. Gleichzeitig haben wir Tag und Nacht, in der der Mensch 
tätig sein aber auch ausruhen kann. 
 
Obwohl wir uns etwa mit der Geschwindigkeit einer Gewehrkugel 
um die Sonne bewegen, dauert ein Umlauf  ein Jahr. Durch die Nei-
gung der Erdachse zu dieser elliptisch geformten Umlaufbahn von 
rund 23, 5 Grad entstehen sowohl auf  der Nord-, als auch auf  der 
Südhalbkugel jeweils im Wechsel die Jahreszeiten. Mal ist durch die 
Neigung zur Sonne die Nordhalbkugel stärker beschienen, mal die 
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